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§. 17. Styl-TJnterschiede in der bildenden Kunst der Aegypter.

Von historischer Entwickelung sind im Style der ägyptischen
Bildwerke nur geringe Spuren wahrzunehmen. Im Allgemeinen und
in der sehr überwiegenden Mehrzahl sind die Werke der späteren
Zeit denen der früheren gleich. Auch wird uns (durch Plato) aus¬
drücklich berichtet, es sei den ägyptischen Malern und Bildnern
gesetzlich verboten gewesen, irgend eine Neuerung in die Kunst
einzuführen. Natürlich konnte ein solches Verbot nur in einer Zeit
entstehen, wo man schon Neuerungen zu befürchten hatte, ja, es
lässt sogar schliessen, dass dergleichen in der That versucht war;
aber ebenso bezeugt es auch das absichtliche Festhalten an dem
nationeilen Style in seiner eigenthümlichen Ausbildung. Ueber die
vorhandenen Styl-Unterschiede dürfte besonders das Folgende her¬
vorzuheben sein. 1

An den Sculpturen der alten Monumente des unteren Nubiens
(doch vorzugsweise nur an den runden Sculpturen, nicht an den
Reliefs) zeigen sich eigenthümlich schwere und massige Formen.
In auffallender Schwere machen sich diese vornehmlich an dem
grossen Monumente von Girschch bemerklich. Man hat diese Eigen-
thümlichkeit als das Zeugniss eines höheren Alters betrachtet;
doch dürfte sie an sich noch nicht zu einer solchen Annahme
berechtigen; vielmehr ist es eben so gut möglich und fast wahr¬
scheinlicher , dass sie einem besonderen lokalen Formensinne, unter¬
schieden von dem der eigentlichen Aegypter, ihren Ursprung ver¬
danke. Auch an den bildlichen Darstellungen der obernubischen
Monumente findet sich mehrfach eine schwerere Formenbildung ;
hier erscheint sie aber durchaus nur als eine Barbarisirung ägyp¬
tischer Behandlungsweise, somit entschieden auf eine späte Zeit
hindeutend, ebenso, wie es bei dem architektonischen Style der
meisten Monumente des oberen Nubiens der Fall ist.

Das Bliithenalter der ägyptischen Bildnerei entspricht dem der
Architektur; es ist die Zeit des grossen Ramses und seiner näheren
Vorgänger und Nachfolger. Dieser Periode gehören die grossartigsten,
eigentümlichsten und in dieser Eigenthümlichkeit am Reinsten
durchgebildeten Werke an. Aber, wie bemerkt, noch eine Reihe
von Jahrhunderten hindurch erscheinen die Arbeiten ganz in ver¬
wandter Beschaffenheit, obgleich nicht immer in ebenso vollendeter

1 Vgl. u. a. die Bemerkungen Waagen's in seinem Werke : Kunstwerke und
Künstler in England und Paris ; III, S. 90, ff.; I, S. 75, ff. — Näheres
»über die verschiedenen, von der Pyramidenzeit bis auf die Ptolemäer in
Aegypten gebräuchlichen Canones der menschlichen Körperverhältnisse dürfen

- wir von Hrn. Prof. Lepsius erwarten. Vgl. Berliner archäol. Zeitung 1844,
S. 237 u. 1846, S. 391.
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technischer Ausführung. Wie aber in der Architektur der späteren
Zeit manche Abweichungen und fremdartige Anklänge bemerklich
werden, so auch in den Werken der bildenden Kunst, wenn zumeist
auch nur in leiserer Andeutung. So zeigen sich, noch vor dem
Eintritt der griechischen Ptolemäerherrschaft, bei einzelnen ägyp¬
tischen Sculpturen, die im Wesentlichen ganz die Strenge des
nationeilen Styles bewahren, manche Feinheiten der Formenbildung
(im Auge, im Oval des Gesichts, in den Händen und Füssen), die
ein Streben nach weiterer Entwickelung verrathen, was aber viel¬
leicht schon durch griechische Einwirkung zu erklären sein dürfte.
Deutlicher wird dies Streben und diese Einwirkung in manchen
Werken, die seit dem Beginn der Ptolemäerherrschaft entstanden
sind; in solchen wird das Starre des ägyptischen Styles durch eine
mehr oder weniger bedeutsame griechische Umbildung zuweilen mit
Glück ermässigt. Dann sind mancherlei Werke zu nennen, welche
der späteren Zeit der Römerherrschaft, besonders der Regierung des
Kaisers Hadrian, angehören und in denen das Gepräge des ägyp¬
tischen Styles für fremdartige Zwecke nachgeahmt wurde; in diesen
Arbeiten sieht man es sehr deutlich, wie die Künstler, auf einer
höheren Entwickelungsstufe stehend, sich mit bewusster Absicht,
aber keinesweges mit unbefangenem Gefühle, den Gesetzen der
alterthümlichen Kunst gefügt haben. Andere Werke dieser späteren
Zeit endlich nehmen nur den äusserlichen Apparat der ägyptischen
Bildwerke auf, gestalten sich aber, der griechisch-römischen Kunst
gemäss, im Uebrigen auf völlig abweichende Weise. Natürlich ge¬
hören diese, wie auch schon die vorigen, eigentlich gar nicht mehr
dem Kreise der ägyptischen Kunstleistungen an.

Da die ägyptische Bildnerei zumeist mit den architektonischen
Werken verbunden ist, so findet sich natürlich auch die bei weitem
grössere Mehrzahl ihrer Leistungen im Lande selbst. Vieles Einzelne
ist jedoch auch schon, im Alterthum, sowie besonders in der neuern
Zeit, von dort ausgeführt worden. Die grösseren europäischen Museen
enthalten zum Theil sehr bedeutsame und wichtige Arbeiten, welche
uns charakteristische Beispiele der ägyptischen Kunst darbieten.
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